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auch das Verhältnis Von (ilauben und Wissen prinzıpiell keineswegs 1Im
rationalistischen Sinne sıch zurechtgelegt hat, ist doch iın der taktischen
und praktischen Anwendung der ratio, der Philosophie, auf theologischeFragen über dıe durch die kirchliche Lehre gesteckten renzen hinausge-
QQ ( 193

Unter (irabmanns Ausführungen Iinden sich auch dankenswerte Mıiıt-
teilungen über Theologen uUNSeres (I)rdens und seliner Zweige, die wenigerbekannt geworden sind, als dıe bisher genannten. Ich verwelse hier 1Ur auf
Tolgende Namen: ()do VoOonN Ourscamp (IT, IL, Detrus Cellensis (H 119),Stephan VON ournal (II, 21 E} Liebhard VON Prüfening OT 485 {f.)Zum Schluß SEe1 noch hervorgehoben: (CGirabmann hat sich nicht 1Ur

dıe historische Erforschung der Scholastik 1mM allgemeinen große Ver-
cdienste erworben, söOndern hat uch uns Benediktinern wertvolle Beiträge
ZUT (jeschichte der Theologie in ullserem Orden geschenkt. Darum darf
uUuNnseres auifrichtigen Dankes gewiß Sse1IN.

Marıa Laach Augustinus Daniels.

Die Erkenntnislehre Anselms VOonN tanterbur s Nach den Quellen dar-
este on Dr. Josef Fischer. (Beiträge ZUL eschichte der Philosophiedes  : HE I\)"\l/ittelalters, and X: efit 3) Aschendorif, Muünster 1911 86

Die vorliegende Arbeit glıedert sich ın Kapıtel, deren Ueberschrif-
ten lauten : Psychologische Voriragen; Erkenntnis durch die inne;Erkenntnis des Intellektes; das Erkennen DET Iucem ef verıtatem Dei
Oder die Lehre VO Formelgrund der Erkenntnis be]l Anselm; dıie Wahr-
heitslehre; die Gewißheit der Erkenntnis; Universalienlehre. 1Jas SINd
dankbare Ihemata, die ın den etzten Jahren wiederholt Dbehandelt wurden.Ich erinnere das gelstvolle, glänzend geschriebene Werk des Grafen
Domet de Vorges „Saımint Anselme“ (Paris und die f_ei[_iige,_ sich
Urc iriısche Darstellung auszeichnende Monographie VON Luig1 1gna„Sant Anselmo Filosofo“«“ Milano Prüft INa  —_ diese beiden Schriften
aul ihren wissenschaftlichen Ertrag und vergleicht das Resultat mit
den Ergebnissen, dıie Fischer erzielt; gebührt diesem der Vorrang VOTr
dem Iranzösischen Phılosophen und dem iıtalıenischen Theologen. Gründ-
licher WI1Ee Se1INe Vorgänger, hat sıch in dıe Quellen, dıe Werke Anselms
vert1e Hr hat sich auch viel feinsinniger In die Gedankenwelt eingeführt,deren Verständnis Grundbedingung aller Anselmforschung 1st. Endlıch ist

ihm gelungen, die vorhandenen FProbleme richtiger erkennen und
schärfer fassen. Damit sol1]1 NC gesagt se1in, daß die Arbeit als ine
abschließende betrachten sSe1 Fın Beispiel: Urc. den Begriifsrealismusoder erkenntnistheoretischen Rationalismus, den 1m Anschluß an Bäum-
ker ur Erklärung der Tre Anselms Von der Gotteserkenntnis heranzieht,gewmnnt gew1iß ein höchst wertvolles Mittel, Wwomıi1t iNan tieter In dasVerständnis der Gedanken des Heiligen eindringen kann anz werden diese
Gedanken erst gewürdigt werden können, WI1ıe N1r scheint, Wenn inman Ss1e
1m 16 des Exemplarısmus betrachtet. / weifelsohne Iinden WIT bei Anselm
kein „deutliches Hervortreten einer kausalen Begründung“ 1m Sinne VO  m
Wirkursächlichkeit. nter dieser Voraussetzung stimme ich den Worten
Bäumkers bel, die der Vertasser auf anführt. Ich wünschte NUr, daß

sıch ebenso vorsichtig ‚ausgedrückt hätte W1e sein Meister. ann
hätte aum geschrieben : „Be!l Anselm jedoch trıtt der Kausalıtätsgedankevollständig zurück“, ach me1liner Auffassung SINd wenn nıcht dem
Namen doch der Sache nach Qallz deutliche Hinweise aut dıe
tormalis In den ersten Kapıteln des Monologiums enthalten.y Damıit ist auch
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dıe exemplarıs gegeben. Der weitere Schritt aWER Wirkursache ist Urein kleiner. Daß aber Anselm ihn bewußt unternommen habe, können WIT
AUS seinen Werken HIC Dewetsen.

Marıa Laach Aug Danıels.

Die Lehre Anselms von Canterbury an  ber den Willen und seine ahl-
tTreiheit. Nach den Quellen dargestellt on Er theol Franz Bäumker.
(Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie des Mittelalters, Band X eit O)Aschendorif, Münster I9 111 und Seiten. En

Bisher Tehlte einer gründlıchen Darstellung ON Anselms Lehre
(0)88| Wıllen und von selner Wahlfreiheit. In der vorliegenden tüchtigenUntersuchung gelingt bäumker, dıese Lücke auszufüllen. Seine Arbeit g le-dert sich 1n Kapıtel, deren Themata lauten:: Der Wılle 1m allgemeinen;dıe ahlfreıiheılt: ihr BegrIiff nach Anselm ; Begründung der Wahlfrel-helt; ZUT Würdigung der Lehre Anselms. DIe Gedankengänge des
1 ehrers werden mıit ogroßer Sorgfalt entwickelt und mit wirklichem Ver-
ständnıs gewürdigt. Zustimmend mmöchte ich Yallz besonders hervorheben
die Auseinandersetzungen m11 Oome de Vorges {T.) über das Ver-
hältnıs zwischen Anselm und Augustin, die treitende Ablehnung der
Oberflächlichen Kritik, die Verweyen
Vgl H der Freiheitslehre An_selms gel

Marıa Laach Aügustinus Daniels:

Das Inevitabile des Honorius Augustodunensis und dessen Lehre über
das Zusammenwirken Von und Gnade. Von ‚Dix theol PFranz au m-
ker. (Beıträge Z1IT CGieschichte der Philosophie des Mittelalters, Band ALUIL,eit $) Aschendorif, Münster 1914 Seliten 3.25

11 den irühesten Schriftstellern, dıe Zeugn1s VOT Abhängigkeit VO
Anselm ablegen, gehört Honorius Augustodunensis, dessen Dekannte In evV1
bıle 1n zweitfacher RKedaktıon überliefert ist Mıt großem Scharfisinn SUC. Bäum-
ker 1m ersten Kapıtel der vorliegenden Schrift, die eigentlich ine FOört-
setzung der oben besprochenen Arbeit ist, zeigen, daß Honorius den
ursprünglichen ext Se1INESs Werkes nach Kenntnisnahme VO  am) Anselms AFE
beiten über den Wıllen verändert habe
These wahrscheinlich machen.

Fs gelingt dem Verfasser, selne

In den Wel Iolgenden Kapıteln bietet ine eingehende und über-
sichtliche Analyse des Lehrinhaltes der beiden Rezensionen des Inevıtabile.
DIie Arbeit ist ein senr dankenswerter Beitrag VArHE LÖSUNG der wichtigenrage nach dem Fortleben Anselms ın der Scholastık. BAS MCypothese, daß
Honorius ursprünglich Priester und Lehrer der Kırche on Autun g-sel, stehe ich skeptisch gegenüber. Wie ich in me1lner Besprechungdes I1 Bandes VO  — (jrabmanns „Geschichte der scholastischen Methode“ iın
dieser Zeitschrift angedeutet habe, halte ich ıne Verbindung des ratsel-
hatften Mannes mit der Kirche des Augustin Canterbury TÜr nicht
unwahrscheinlich. Ich tIreue mich bDer darüber, daß ıIn seinen Ausfüh-
TUNgEeN manches Materi1al Dringt, das VO  S Bedeutung DEe1 eliner endgültigenBearbeitung des Problems sein kann.

Marıa Laach AÄAugustinus Daniels.

Kulturgeschichte des Mittelalters VO  — eorg (1r DD; and
/weıite, vollständig Bearbeitung. Mit IWlustrationen. Schöningh,Paderborn, 1914'. N und 524 S}


